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Der Klofterjäger. 
Ei» Hschlavd«ro«a» •*• dem vier 

zehiite« Jahrhundert. 

(Fonseyung.) 
.Haymo!" 
,^a#" 

weiß ich, waI für eine Gittl 
die nötige i|t!" 

i »äcye.U Haynw. 
Mohl,woyl:' Und kichernd legte 

sich der töub wieder a>f'S Ohr. 
ttatb lotouf ichl.efen ft; alle ®the 
Vtm anderen ^o.g-n, eh' bit Ta. 

noch graute, o.ruetz <aymo die Ha.t. 
um fernen Hegergaug auzutr.t.n. 
hatte seinen ^a,».n g.rn e.n Wort zua. 
Absched g.s-lgt; ebit bie Hbiv:n 
jchna.chten «.oppilftuitmig )o ittjftnb 
zusammen, bay »hr gtfanb.t Sch af t.-
n.n tz^te.n yete e.ba.men lornten 
Haymo itohm oie 9U letfelet von seiner 
trappe unb steck e sie aus SBaltU Filz 
Hut. Dann g.ng et. 

VU3 er mit bc.n Abend in bie Hütte 
zurückkehrte, waatt die beiden JtlO|ter* 
vogel lange schon auSg fügen. Haymo 
zll..bete nu7t einmal heuer an, fy mub. 
war er. (i.t seihte b.e te.ben auf den 
Hiibfteinen v.rbrachten Stächt: in alle,. 
kn.chefl; unb er halte jtch heute ge-
p.agt wie nie. Keinen bet Hut vebiitf 
tigßn Platz in s.in.m we ten Revier 
hatte et unoesucht gelassen, iet*n Steig 
Uab jeieit Schmefieck hatte et ah^e 
spürt. Er wollte n.cht ein ^we tes Ma. 
so daftehm lote gestern in bet Bogljru-
be. He.t Schluttemann wat so i.e.e-
voll m.t ihm umg.sprungen wie bi. 
Katze mit ter nur das V-r-
f^luck.n hatte noch g.feylt. Aber auch 
Hirt Hein.ich hatte ^u u.t leiten ver-
mifcte.1 (btinvöck.n eine tuende Mien 
gemacht; bo.y wat it nicht utigtttch. 
gewesen unb hatte a. f Hay.r.oS Vttcht-
leittgung gehört, twg He.r.i Schlutti-
maitit, ttt o.e *i,a,poite gehörig bo.u 
netit l eß. Schlißt ch war Haymo 
vom Proost sogar mit freundlicher tfte 
be ent.assen tio.ben. „Utib wenn es 
Dir g.eube macht," hatte Hnr Hen
rich g sagt, „so u.ag.t iL« am he er 
tag naty ter 0tühpaf<h: yerun^tkorn-
mtn zum Ostectanz. 

D e,e Gute woute Hay 1:0 mit dop
peltem Fleiß vZtglten. Wenn es da. 
Glück nur troate, baß ihm einet be. 
9tuUbfa#iitz;n ba d in ten «tieg gciiethe 
Et ball.e oie Fäuste bei Diesem Äeban 
ten. Toch mitten m seinem flammen 
den Zo.n htne n hörte et lie Ge.g.n 
unb ipsei.en tiingen. 

Oj toittii wohl zum Tanz käme) 
Nun,, eine Dim', bie nicht kommt, bi 
kann man \a hol n! An d.es.n Ee-
dan.en spann Haymo hundert and.r., 
d.s all fe.n Deuten unb Binnen un
merklich hmüverfioß in Schlaf und 
Traum. 

Vi och dieser Nacht kam ein mühsa
mer iag. Det Fö.,n to.tc, als mö^.e 
et bas ganze Hau- bet Be ge in Ttüm 
meiii lt.et.en. t$t we,te schwül tob de. 
(Sturm vor einem (bemi.tcr. De» 
ßjftM auf den s eilen H-ld.n schwan. 
vor sei. em Ho^ch, laß ma.t es m.t 
Augen sehen ioante, wie et weniger und 
weniger wurde, liebet all n Fe swcn 
den wUkde die we.fee, starre Vecke de-
W.nters le)e?ldiz, und wägend d.e La-
tomen rollt, n oh.e Unterlaß, sichte der 
Foyn den stäuo.noen Schnee »n ganze., 
kolken du ch b.e Lüste. 

Haymo mujie j ch bo.wätts kämpfen 
Schutt um Schritt; b;n haLen Tag 
verbrachte er auf ter Jagt nach seine. 
Äarpe. Gegen &6md, auf bemHtim-
ircj, kam tt am Strcuz vorüber. See. 
stauten bi: Fußnä^e. aus dem Holz 
Wo toa.en (»i.t.is Sch itcto,'en h nze-
koinen? Der Föhn yett: fie wo^ 
entjührt? tzaymo spähte auf der Etd. 
unher; in erncr Ct.inschrunde jah ti 
«ii;C der Blüthcn liegen, ztrzauit und 
Welt. Er hob sie auf und woute sie aus 

Sine kappe st:ck.n. Doch nein — ti. 
turne g:l,ö te schon e.nem anderen. 

Lächelnd schob et, sie toi d.r zwische: 
di: b i en Näjl; kaum ab.r ließ et die 
iar.d ta on, la trug dec Föhn fit 
schon htn ueg. 

Bor Einbruch der Nacht erreichte 
Haymo lie Hü te. He^te blieb ihm 
Line Ze'.t zum bittren unb Tiäumm 
Die Augen broh'.en ihm schon zuzufal
len, während er am stock iitben Feuer 
seinen Jmttß bere tete. Kaum lag, er 
auf lern Heubett, ta schlief er auch 
schon. Rings um 1 ie Hü te tobte bet 
Früh ingSjturm unb sang ihm e.n 
brausendes (Schlummerlieb.— 

AIS Haymo erwachte, war es noch 
finstere Nacht. Et lauschte verwundert 
Tiefe ©t.Ce um tie Halt'. Kopf 
fchaitilnd trat et in's Fr.ie; der Zö .n-
wind katle sich lö-ig g.Iegt, unb nur 
roch leise rauschte ter Be gtoa.b. Blas
se, Dünne Nebel, chle er flogen Ütn ben 
Himmel, an welchen in zahlloser 
Staar bie St:rn: fun'elten. Der 
tische, klare Morgen te.sptach einen 

lönen Taz. 
„Es ist Ost rwe'ter!" sagte Hay-

m% Tann UiJe er nach b.m Stand 
der Sterre und treittie, daz die dritte 
Morgenstunde wchl schon torü£er wä
re. Da trat er just zur richtigen Zeit 
nwaft, um den Auerhahn zr „Verla-
fcn,"*)ben Herr Heinrich nach den 
Ostettogm erlegen trollte. 

Haymo sperrte bie Hütte zu unb 
wanderte in die Nacht yinaus: Nun 
plötzlich bl eb et lauschend steh n. Töne 
waren an fern Ohr gedrungen, tote 
Hammerschlage auf klingendes Eisen— 
nun »ri der die gleichen Töne und noch 
ein Drittes Mal. Kopfschüttelnd 
lauschte et; et to ßte sich's nicht zu 
beuten, aber es machte ihm fem; Sot ,e, 
benn wer im Bergwald auf bös.n We

üBcilaae zum „Fortschritt^. New Ulm, Minnesota. 

fti 
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gen schleicht, bet thut e» in aller Stille. 
4M Wut wohl e.net oet Almbauetn, 
oen bie Atbctt am stage se,thielt, way-
.e»b let stacht zu tott^e ^estiegea, um 
uU tern frühen borgen iittu#3a,chauen, 
wie seLit teetiNyattC t.D.itoiutett y^tte, 
—uno an ter <,ut.cnn,üt ^alte er aohl 
mit s«.itm ^a...met oie ehernen otlam-
.iieut it8uc|i^tagtn. te» war bsm ^au-
.chenoen > re.ua, gewesen, als tlun^e.i 
j.«ie Tö. e nicyt ton oen VlLnen yet, 
joiivetn von ktNer ^byer g-l:g.iu»» 
a telle. Abet Haymo wUvte uu» at 
la^tung, wie ein kaut ta der Nacy 
^u ta^s^ea vermag, teine Weile iuch 
auschte et; bech alles viieb s.ill. Nu.. 
ichtut et ue.ter; qu;t Durch laj t>e.» 
.enthal, auf bem kürzesten Ußeöe, stieg 
r zum Kreuz»vald tmpot. Es danu 

mette; als er fern Ziel eae.cht:. La at 
108, nach jedem Schcttt hztcyend, schlich 
r von 2ta.tm zu Baum, lieber Den 

östlichen Bergen, jens.its der Schnee 
f'ildet des steinernen M:ercS, ze.gte 
,ich noch kau n ein fahler Sch mmer de. 
nahtnbm Tages, ba hö.te Haymo scho.. 
as leise „klipp tiip/ des falztnoen 

hahneS. Achtsam sprang er ihn an 
and endlich sah er a f einem dürren 
ustc den stolzen Bogel fitzen, der j:ch i. 

sein t Schwärze scharf abhob tom er
blassenden Hia.mel. Eir.e Weil: schult 
et dem verliebten Sänger zu, wie t 
auf feinem Ast sich bläßte uno drehte, 
n.t gefächertem „Stoß" und zi.temdcn 
Schwingen gauk.lte; dann aber, a s e. 
0 licht uur«.e, daß ^ayno über de 
.uzen des Bogels schon d.e gluh.nde 
Rose" zu erkennen vermochte, schlich e 
eise zurück, um ten Hahn nicht zu 
vergrämen." Und je weiter es betz-
ibtvärts ging darch d n Wa d, d:sto 
aschet wurde sein (Lch.itt, desto sröh 

acher sein Blick. Nun ging es ja hin 
tnler in's Thal, zum fröhlichen Fest. 
;um Oster tanz: Arm in Arm unt 
illang' an Wange mit Gittli! 

Ob er wohl m t jener andern aui 
inen Reizen tanzen würde? Wie hies-
it nur? Richtig Zenza! Nun, 
ielleicht — wenn Gittli tr übe war unt 
.ichts dawider hatte. Müde? Die 
3ittli? 
Er mußte laut auflachen. Dcch plötz-
ch verstummte er. Aus dem Felsen-

hat herauf hatte et einen La t gchätl 
— wie das Kollern eines gelösten Stei 
ies. Ging jemand tort unten? Aber 
te'n! — Aesendes Steinwild oder eine 
ziehende Gemse hatte wohl den Stü 
zelöst! Weg mit der Sorg?! Heut, 
ourfte et Wild und Bergthal beruhigt 
verlassen, denn so go.tverlorcn war jj 
Doch kein Mensch in allen Thälera 
cings umher, um Raub zu treiben am 
heiligsten Tage des JahreZ. 

Der volle Morgen erwachte; ein 
rother Sch mmer fiel übet den Wald, 
und die Kuppen der Berg: leuchteten i 
der steigenden Sonne wie glü jcndel 
Etz. Als Haymo den Saum bei 
K.euztoalbes etr.ichte, ließ er sich zu 
kurz t Rast auf einen Felsblock n eter 
unb staunte mit feinen lachenbm Au-
zen hinein in ben, fchimmetnben Glanz 
bed schönen Morgens. 

Von seinen Lipen wollte sich ein 

unb Glorie des Gottes 'prnse/.d, 
tom Grab erstände .1. 

ter er sich decken und halt: einen freien 
«Schutz. 

^tfet wand er sich hervor aus d:n 
letzt.n zwe i g e n ,  j e t z t  h o b  e r  d . e  W a f f e —  9 .  K a p i t e l .  
utio ta piö^iicy «.ann es ihm blich's 
Hctz wie tatter schauet. iLo,n «ttuz Ueber dem Hause des Sudmanns lag 
yetn.ed;r byutc las Lbensoollt still unb sternenhell die Lft.rnaa,t. 
ntß Des Er.bseti . 1 Viur die Albe tauschte; son't uin Laut 

Gewa;t|am »rollte Hayrn? die Blicke1 in der ganzea Run.e; te n der tetn:, 
wenoen, aber et brachte sie nicht los ̂ der in d.es.t Nacht zu d.m .l.iaen Hau-
von dem heiligen Bilde; mit triisteii,1 sc ^.ezangcn lom, wandelte a^f uny.r-
mmmercoaen Au^en say ti aar »hn ba.en Sohl.n; er s-ochte an tie uu 
niebec, es schien zu leben in sciaen sn- i sa>loss.ne Ä.har — sie tff.iete sich nicht 
Ichen Facbtn, oas rothe Blut an sein.n i bor tym, unv dennoch hat er ein. 
iüiunbtn sch.cn eben ^etzt geflossen—I ; In ler i&tube eucachte las 2B:i3; 
cem Jäger war es, als beginne es in ein l.ises Stöhnen ha..e s.e gero:at. 
Den gtoß.n bhuen Augen so.rnengleich' Sie lauschte — unb da i,ö;t: sie ts wie-
za leuchten, oli offne sich bet schmet- bet. Es war tcu K.nd 
zensb.ttete Munb UND spreche mit 
lanften Worien: .Haymo! Willst 
Du rnotben an meinem D| ter tag, ber 
allen Menschen sein soll wie ein Taz 
bes iAlüis unb ter Versöhnung? 
Thu's nicht, Haymo, thu's nicht!" 

In HaymoS Händen neigte sich bie 
Armbrust, und ber Bolzen siel aus ber 
Sch.ene. Der Jä^er Hob ihn auf mit 
btbetiber Hand und lügte die gü^e 
des Gekreuzigten. 

Tann stieg er lautlosen Schritts den 

. »Kotzt, waj hajt benn?" fragte sie. 
Aber bas Kind gab leine Antwort. 
Sepha war am Aoend so schtrach g;ite= 
s.n, laß sie sich itichi aus den |Jf-fe:n er
halten tonnte. Und >etzt m.t einmal 
hatte sie Kr<t. M.t stamm.l.id;m 
Laut sp.ang sie aus dem Beil. „Pöt
zer!" r.ef sie—in ch.e.n Schreck hat e 
s.e gaitj vergessen, laß Wolfrat nichc 
Haufe war. Mit ztit.rnbin H^n-C.i 
tastete sie in der Fmsterniß nach dem 
Feuerzeug; nur mat.c Fun.en bca-,»e 

Hang hinunter; der Raubschütz, der im t" auJ le.n S.ein, utu d:c Z nd:t 
dichten Gebü.ch an dem erlegten Wilol wollte mchi b.ennen. „Me.n Goti. 

Jauchzer lösen, aber gewaltsam h elt e. 
ubelnden Aufschrei zurück; dem 

;m (Steinthal zu scinsn Fügen, auf et 
ta tauf nd Gänge, sah er auf schnee-
teiem Hang einen Steinbock »re den. 
Et wollie das Thier, d:m die A.sung 
noth that, nicht verscheuchen. O^ne B: 
i r t u u n g  s a ß  e r  u n d  s c h a u t e  l e r n  W i d  
zu, wie es langsam über bie Halbe hin-
wegzog und seine kärgliche Nahrung 
suchte. Nun plötzlich warf bax 
Thier ben w@rino" mit bem mächtiger 
Gehörn in die Höhe — es sch ea Ge 
fahr zu wittern—in scheuet Eile sucht, 
es den Schutz der nahen Felitoanb; 
doch ehe die Wand noch erreicht war, 
that es mit schlagenden Läufen einen 
Satz in die Luft, stürzte nieder, rafft« 
sich wieder auf und verschwand in ei
ner tieferen Mulde. 

Haymo fuhr erblaffenb auf; ba! 
ging nicht m.t rechten Dingen zu! Em 
jtuck, unb er hielt bie Armbrust in 
Hänben — ein lautloser Sprung, und 
er stand geborgen in dem dichten Ge
strüpp ter Zwerg öhren, we.che den 
Grat der Kreuzhohe bedeckten. Ge-
.chmeibig wie eme Schlange glitt t: 
Durch das wirre Gezweig, und a!s et 
durch die letzten Büsche den Au-blicl 
in die Mulde gewann, da schlug ihm 
das Herz und zit.einten ihm die Hämt 
in Zorn und brennender Erregung 
Er sah, wie ein Mensch in Bauern-
tracht, mit schwatz berußtem Gesichte 
den verendeten Steinbock nach einem 
nahen Dickicht fchle.fte. 

„Hab ich Dich endlich, Du Dieb!" 
zifchte es durch die Zähne des Jägers; 
alles Zittern wich ton ihm, und als er 
die Sehne der Armbrust spannte und 
den Bolzen in die Schiene legte, waren 
seine Hände wie Stahl und Eisen. Ei 
hob die Weht an seine Wange, aber 
durch die dicken Zweige hatie et keinen 
sicheren Schuß. Lautlos erhob er sich, 
um hinauszuschle'ch:n an den Rand 
der Büsche; tort draußen stand das 
Kreuz; hinter dem breiten Holz konnte 

hantirte, hörte ihn .nicht kommen; auf 
Der Erde sah Haymo die Armbrust des 
Räubers liegen; er faßte sie und schleu
derte tie Waffe mit mächtigem 
Schwung hinaus in das Steingeröll; 
da fuhr der Raubschatz in die Hohe, 
und als et den Jäger sah, befiel ihm 
;in Wanken unb er griff mit beben 
Hänben in bie Luft. 

„Wer bist Du?" fragte Haymo mit 
harter Stimme. 

Der Anbete stanb wortlos, zitternd 
unb starrte vor sich nieder. 

Haymo suchte ihn zu,erkennen, aber 
vergebens. Der Jäger war ja stemb 
im Thal und hatte nur wenige Men
schen erst gesehen, auch trug d.r Staubet 
den Bart und die Haare mit Ruß be
stäubt, und das Ge ficht war mit 
Schwärze so dick bestrichen, daß Hay-
mos forschender Blick kaum einen Zug 
erfassen konnte. 

„Komm!" sagte Haymo und beutete 
mit bem Arm die Richtung an. 

Ter Gefangene voran und der Jägtr 
mit gespannter Armbrust hin!er ihm, so 

mein Gott, hä.t ich mich doch nia,t 
schlafen gelegt!" jammerte sie. Bis 
lange vor Mitternacht h^tte sie wach c,e 
sesfen, bann trat die Natur parier ge
worden aü ihr Wille. (SLU K>o~t: 
die ganze Nacht bei d.m Kinde feierten, 
aber Sepha selbst hotte las Madchen 
zur Ruhe geschickt. Das „Katzi' schie.i 
ja so sch und gut zu schlummern! Frei
lich,eS war ein löser Tag gewesen, bei 
botausge^ang ne, und b.d ückt.n Her
zens Hütte Seph' ihren Mann das 
Haus für die Nacht verlassen fc'en; 
sie merkte es ihm aach an, da3 
et selbst nicht gerne ging. War' 
es nur nicht um lie paar Heller 
geltes.n, die es zu verd.nene gab! AU 
er, schon den Hut aus lern K.pf, noch 
einmal m.t det Hand über tie Siirn 
des Kindes stt'ch, ta sagte er: „Gib" 
Dich, Seph', gib D.ch, morgen soll's 
besser fein!" Seme St.mme hatte 
wohl gezUert, unb bennoch Hatte fein 
Wort so zuversichtlich geklungm! Stel
le .cht wußte et ein stirtenbeS Kraut 
oder eine heilsame 2öbu zel, die et vin 
der Bergsah.t mit heimbringen w llte 

vielleicht die „Nießwutz'," die Wur-
hatte 

schiiten sie üb:t den Hang cmp:t; m.t 
blitzenden Augen fol te Haymo jeder! ^ der' Schneero'se. Boa ihr 
B'tregung les Raabschützen. Auf Hal-1 auch Gittli sch in g.fprcch:n. — 
ber Hö.,e verhielt der Gefangene den -
Schritt; in seinen sinstetn Augen glüht: 
die Verzweiflung. 

„Jäger — es war das erste Mal — 
und ich that es aus Noch!" 

„Geh''" 

Enol ch war es ihr ge u gen, Licht 
zu machen. Mit ber flackeren K rze 
leuchte e sie übet las Bett und e schrJ 
bis in's innerste Herz. Tas Glicht 
lern tes Kind.s kam ihr so verwandet 
vor, als wäre das n.cht nicht ihr eigen 

„Jäger,—ich ha':e Weib und Kind—j Kind, sondern e n fremdes. S.e tau 
sie gehen zu Grunde!" melte zur Kammerthür und stieß sie 

„Durch Deine Schuld 
Ein dumpfer Seufzer erfchüttertc die 

Brust des Mannes; das Haupt fank 
ihm, und mit schweren Sch.i.ten stieg trunken. 
er weitet. Nun erre chten si: lie Kreuz- j „Ich thu' Dich 

auf. 
„Gittli! Gittli!" 
Das Mädchen antwortete schiaf: 

au , . . bit'.en, steh' 
höbe. Und wieder wandte sch der Ge- sagte Seph' mit tonws.r Stimme, „da 
Mgene, unheimliche Gluth in seinen j Kindl' ist so viel ungut " 
Augen. 

„Was geschieht mit mir?" 
„Was allen anderen geschah, welche 

thaten, was Du geth?n 1" . , , 
„Jäger! Erb.itm Dich meines Wei- und hielt die Leuchte Uber das B.tt. 

bes und m:i.;er Kir.der — laß mich ent- Gittli beigte sich üb:r da s K nd und 
fliehen!" ' faßte sanft seine Ae.mche.i, welche mil 

„Und wenn ich auch wollte—ich darf geballten Fäusten nach aufwärts laien. 
nicht!" sagte Haymo mit schränkender „Mimmidatzi," flüsterte j:e voll sußei 
Stimme, „Ich steh' in Pflicht und Zärtlichkeit, .M.mm.datzi, kennst mil, 

Barfuß, das nihe i> öilim iib rwer-
send, ci^iien Gittli unt:r ter %\,ü *. 

„Da schau' — m.i.i Ki:dl, m:ii 
Kindl, mein Kindl!" sch uchzte Seph 

Eid! Ich Hab' geschworen!" 
„So laß mich ein Vaterunser b.ttn— 

für We b und Kind !" 
„Bete!" 

tenn nimmer? Schau, tie 'D tt bas' 
ist bei Dir!" — Eine Weiie wartete si 
vergebens auf Antwo.t. Tann rief si 
noch einmal, alle An st ihr s Hetzers 

D:t Raubschü^ kniete vor dem Kreuz in der Stimme: „Mimmidatz !" 
auf die Erde nieder, faltete die Hände Ein kaum mer.l ches Zuck:n ctrg 
unb begann zu murmeln. Haymo trat über das Gesicht les Kindes; ein leise^ 
an seine Seite unb woll e bas Haupt Stöhnen, nicht wie in Schmerz, son 
entblößen, um dem heiligen 5Bl:e z 1 
danken, das ihn vor Blut bewahrt u..b 

b.tn wie von Sehnsucht quoll aus dem 
regungslosen, leicht geöffn.ten Münd 

alles roch recht gewendet halte. Doch nicht, las Köpfchen, umringelt ton 
als er ben Arm erhob, fuhr ber Andere lein—aber bas Körperchen rührte sich 
blitzschnell in bie Hö,e, riß tas Wa.d- soldblondem Eelock, lag statt auf ti. 
messet von Haymos Gür:el, und ehe Se te gene'gt, unb unt:r ben zarten 
ber Jäger sich zu becken vermach ie, stieß halkgesunken n Lidern blickten b e einst 
er ihm die blitzende Klinge in die so traulich unb schelmisch leachtenden 
Schultet. j Augen unbewegt .ch hertor, ohne G.anj 

Aus Haimos Hänben siel bie Atm- unb Leben. 
brüst, feine Kniee brachen, stöhnend! „Ja, mein Schätzt, me'n l'eb's, ja 
sank er auf bas moofge Geste n, bas was hast tenn?" stammelte Gitili, un 
sich firbte von seinem B ut—mit letztet bann, bie Wangen von Thränen über
Kraft noch richtete er sich halb wieder ronrtn, schaute sie mit einem hil losen 
empor, mit brennendem Blick suchten angstvollen Bl ck in <5;p';as Gesicht, 
seine Au-en das starre Bild am Kreuze, - „Mein Gott, mein <?ott, wär' nur 
dann siel er zurück, und seine Sinne der Polzer daheim!" jammerte ta? 
erloschen. — i Weib und sank neben lern Bett in die 

liebet allen Hohen leuchtete die Son- Knie. „Wenn er nur tahnm seb! eben 
ne, mit ltc6:tn Hauche strich, nach allem wär'! Me n Gott, was -hu' ich tenn? 
Streit und Kampf des wilden Föhns, Mein Ki dl, nvin Kind! Ich we ß 
der laue Frühlingswind befruchtend mir ja keinen Rath, ich wet3 mir n 
über tie Halden — und während auf nimmer zu hel'en! Was thu' ich denn?' 

(Fortsetzung wlqt.) 

Cin ominöses Ha<»s. 

bem steinigen Hang die überstürzten 
Tritte des fliehenden Mörders verhall-
ten, schwoll es sanft und leise durch die 
Luft einher, weit her aus dem fernen 
tiefen Thal — ber Klang ber Oster
glocken. „Ihre Seelen waren heimge-
kehrt von Rom," und durch das w.ite Tas Haus' am Madison Platz 
Land, von Thurm zu Thurm, erhob:n Washiticiton. in. rorlchem Alaine seinen 
sie ihre Hallenben Stimmen, bie Macht letzten Kampf mit betr AHübetwinbet be 

(LouievilleAnz.) 
IN 

stand, verdient als ein hikiotikcheK be 
tetdinet zu werden. An f/inen 8tiumer 
bat sich manches Ereizniß abgespielt, 
welches in den Ännaten der ameiitoni 
ichen Geichichte v rzeichnet stedt. Ee 
icheint ent unglücklicher Stern über bie 
ft m Hause gewaltet zu beben. Es wurde 
-or ungefähr 6u Iuvren gebeut. 

mal« galt es als eine der iniposantesie» 
privat bauten in der ganten Hjuptst ibt 
H wurde zut äcdst als ein fotbionobl« 
Log'iyaus verwandt Unter seinen ^ä-
teit zättite ti viele tetübmte IMäntter 
3ohn@.jSalboun trohnie dort alrKliej,?-
ininistet unb als ivicep»ä>tde> t, und 
henry Clay schlug in tbm sein Q lutttei 
iuf, während er ut.ter Präsident Jobn 
Quiticy AdamS @taa Ssecieiär war und 
auch Präsident Polk bezog ei tempöret, 
als am Ex cutio Palast Revoriture» 
oorgenommtn rouroen. Et te.vohnt, 
)amob diefilbrtt Zimmern, in benet« 
Llauie d e letzten Wochen seines Leben« 
Iiibrachte. 

@tätet erwarb ber 9Bafbtngton$fub, 
nne Beteimgurg von jungen Lebemän 
nern, das Haus. Auf seinen Stufet 
and am 'i». Februar 1«59 gratet» 
Batten «et), Sohn des Basaler» de« 
,,Stnr S|»fiugle<l linri'-er", einen tra 
4tichen Ivb. «eu. der Distriet Anwalt 
ür din Distiict Col»mbia war. unter 

hielt ein unerlaubtes Berbältniß mit bei 
Satt in des dainal'geS Congreßmannec 
attb fpättren Generals Daniel (?. Sick 
tes. Än jenem Tage gab Frau Sickle 
von ihrem Fenster aus ibren Galan mit 
dem Taschentuche ein Signal, er möge 
,u ihr kommen. Er wollte ber Auf 
iorderung Folge leisten, allein beim 
Lerlaffen des Clubhouses stieß er aui 
sickles, der seine Schmach an ihm rächte, 
ndem er ihm eine Kugel btttch's Herz 
-ogte. 

Unter Lincoln's Administration 
wohnte Staatssecretar Wm. H Steward 
n dem historischen Hause. Er hatte bei 

einer Ausfahrt einen Unfall erlitten und 
ag im Söeit, als die Verschwörer, beten 
Haupt Jo^n Wittes Booth war, tbn 
überfielen unb ibtt zu ermorden versuch 
ten. Et erhielt mehrere Messerstiche unb 
fein Sohn. Fnbnck W. Steward, bei 
ihm zu Hülfe eilte, trägt als Andenken 
an jene Morbnacht noch heute eine Warbt 
am Kopf. ' 

Später miethete bie Regierung boi 
Haus unb bann ging es in Blaine's Be 
itz über, ber ti im Jahre I8e9 be top. 
Gleichsam, als könne er bamit bie Tä 
monen de» Unheils, die in ihm nisteten, 
ictinen, baute Blaine bas ganze Hau? 
'im, cütin Alles war vergebens. D>> 
bösen Mächte wollten mit weichen. S«i 
ölaine in bent House seinen Wohnsitz 
lufgeidilagett, traf ihn unb seine Kamill, 
tin Schlag nach dem anderen. Eist start 
eine Schwester, Fr. Stanwood. dann, 

in bei selben Woche, folgte ihr st in Bru 
er. Major Blaine. Z oer Monate fti 
er ging ,^rau ($ovt)tnder, Blaine's äl 

i'ste Tochter, mit Tode ab und weniiv 
Lage darauf mußte Bloi> e seinen Lied 
ingssobn kalter zu Grade trcgen 
'«ten Sommer starb Bla'ne'S zweitei 
Sehn, Emmons, unb j tzi ist der haue 
teir lelcst auch iodt. Vlaine fräufeln1 

aon dem Tage an, wo er bas omii ti-
haue bejvg. Kein Wunder, daß du 
rjaihmgtoner basieibe mit abtrgläitbi 

icher Scheu betrachten. 

Pasteur und die Seidenzucht. 

Betichtrn aus Constantinopel zufolg« 
,at die Setdenzucht in Bruffa unb U»>-
«ebung in belt letzien Jahren grofeen 
'lufschwunq ginownien, und zwrr tu 
Holge einer Pastenr'ichen Emieck na. 
leren Verwerthung in eigenthimtichei 
ü'eise hff*ieht. Wer bie Seiden tan 
•chule in -vruss 1 jetzt besuch», sieht dori 
.Hauernburschen mit scharfen Mik-osko 
cn arbeiten. In einer QzJe des ^tm-
iieis liegt einkaufen fleiner Bei tel au» 
Minnem Baumwvllstisf; in joeitt Deisel 
>en bt findet sich ein tonter Seidenschmet 
vrling rebfi den Eiern, bieer gelegt bat 

ste»r.welcher die fteobacbtunq machte. 
Die (in fiai'fer Sch» etter!inq von einem 
te-undm unteischieden werden kann, hat 
,leicdzeiiiq festgestillt, t»a§, wenn aus 
>chlttßlich Eier von geiunven Schm^iter 
inqea zur Äetweiivung kommen, ber 
Verbreitung ber Seideitwurmkrankhtti 
iforgebeugt weiden kann, die vor etwa 
;ehn Jahren hen Seidenbau gänzlich 
nirzuiotien drohte. Die Bauernbur-
chen also, die mit Mikroskopen arbeiten, 

stoßen d.n SÄnittterling mit etwas 
Wasser in einem k einen Mörser zttsam 
men, nehmen dann einen Trrp'en baoon 
auf einem @la< Planchen untet's Mikro 
>kvp unb suchen so nach schwatzen Fle 
cken, welche die Stranftieit des Schmet 
lerlingZ darthun. Nur die Eier von 
''ulchvti, welche die mikroikop'sche Prü
fung als gesund befand, werden zur 
Weiterentwicklung aufbewihrt. Seit 
Eröffnung der Schule im Iahte 1838 
haben sich gegen vieizig Bauern Milrof 
fope gefaufl und ihre Abende dazu Oer-
v, ndet, um Eier zur Seiden juckt au$flu* 

wählen. Die Entdeckung bes Gelehrten 

w'td somit in ber Praxis von einer 
Menge armer Lerne verwert bet, von 
denen ber größte kheil nicht einmal le
sen unb schreiben kann. 1 "l 

Der Erfolg hat »ich» auf sich warten 
lassen. Blühender benn je zuvor ist der 
Seibtnhonbe' in Bruffa. Zu Taufen» 
Den waren bie Ötaulbierbäume nieder» 
qeharnn worbrn, an Neu Anpflanzungen 
war lein Grbanfe gekommen, bis bie 
Bauern in ber Schule die Pasteur'fche 
Methode kennen lernten. Run ober 
oermebUen sich b>e S tdenwitrmen so 
heftig, biß es schwer war, ihnen Maul» 
bmblotter *,u verschaff n. und eine Wa» 
genladung solcher Blä'tern bebang bald 
tnen Preis zehn al '0 hoch wie früher. 
V r Foitschiiit der Jidu'frie geht am 
besten aus folgen* en »i'sfern bemor: 
IS88 betrug bie S i enetnte l,fi6X,0(i0 
lfd., 1891 1.179,140 P'v und im 
)akre 1*92 wird sie f>,940,000 P n. 
vohl übersteigen. Rings um B»ussa 
verum, aber 0111) an anderen S eilen in 
•t leinafielt litiD Maulbeeibäume ge« 
pflanzt worden unb Taufende von Per» 
•onen weiden burch bie Seiden^ucht be» 
'chäft'gt. Es ist das Weit des itaats* 
ichuldm Departements tn «onstantino-
oel, an dessen Spiye der Engländer 
v$aill(tib steht, dieie Industrie durch bie 
seidenbauschule in Schwung gebracht zu 
haben. 

ein Zigeunerschatz. 

Mit Eröffnung be* neu n Altthal
bahn im Sudlichen Siebenbürgen ist 
"as kleine Städtchen Fozorath dem 
loutistenverk» hr erschlossen root ben. 
vie Lage des Städtchen», abseits von 
oen Hjuptoeifeyrestrofeep, mag bie 
Wander^igenner veranlaßt haben, 
ihren Silberschatz in Fogarath zu b«' 
Djnirett. Wie die ansässige Beoöl-
feruna ihr überschüssiges Kapital 
-n t^runbbeltz anleat, so verwenben 
sie Wanverzi^eaner ihr erspirtes ober 
vohl oft auch gestohlenes Gelb dazu, 
um sich einen werthvollen Gegenstand 
ms Tselmetall zu k ufen. Dr aber 
oieser Sbay aus ihren Wanderschaften 
unb bei ihren häufigen Streitigkeiten 
unter sich und mit begegnenden Statn 
mesgenossen nicyt sicher wäre, so haben 
die Zigeuner ihre werthzollen Schätze bei 
einem Kaufmann in Fogarath seit vieleu 
jähren verseht. Dieser Schätz bildet 
die einzige Sehenswürdigkeit des Stadt-
chens, und man muß bei seinem Anblick 
staunen, welche Menge kostbarer G fäße, 
wetthvoll für ben Kunstsorsch-r. hier in 
einem engen Räume bei eiuanber liegen! 
Die Mehrzahl berGefäfje ist aus Silber 
unb stammt aus bem 17. unb 18. 
>ahtbiinb«t, boch sind einige noch 
iiier. Das Prachtstück ist ein Silber» 
becher von vierzig Centtmeter Höhe, 
stark vergoldet UND überreich mit ge
triebener Arbeit im Rengissancestyl ver
ziert. 

Diese Probulte bes Kunstgewerbes 
tragen auh bie Marken ferner Län-
oer. Sc zeigt eine ganz ausgezeichnet 
chön getriebene Henkeikantte unb ein 

gleichfalls getriebener Deckelbecher ben 
Linienzapfen, bie Marke Augsburgs; 
uch anvere deutsche Marken finden sich 

vor. was übrigens dicht zu verwjnberit 
ist, ba die Z geuner oft weite W inbernn-
ten unten ehmen. Diese tverthvvllen 
Aesäsze erden sich von Geschlecht zu Ge-
'chlecht fort. Z ir Jahrmarktszeil kom 
inen die Zigeuner nach Fogarath unb 
chlagen für kurze Zeit in oem Hofe 
ines Kaufmanns, ber ihre Schätze be» 

lütit, ihr Lager ou<, bann lö en tie ibre 
»efäße aus, um sich an tbretn Anblicke 
ui et freuen und bei ihen Gelagen ba
ron* v1 irinftn Da aber biete Feste 
jedeswal mit einer Balgerei ent ige 1, so 
0111 men die schönen Tiinkge äße 0 t recht 
chlecht dabei weg. und bie tu elften jtev 
ten schon die Spurin dieser Kämpfe. 
)st ber Fahrmarkt vorbei, so werben 
c>te Gesäße w eder gegen einen geringen 
tietrag rersetzt, und die Zigeuner 
hieben von ttannen. Ueberaus selten 
einschließt sich eine Familie, von ih-
?em Schatze etwas zu versichern, um 
welchen manches Museum sie btiteiden 
könnte. 

Der Landungs-Platz des Eolum» 
bus. 

Der eigentliche et fti Landungsplatz 
ron Columbi s in der neuen fL'elt ist 
dos kleine Mailing's Jslanb, von ibm 
selbst San Salvador giitinrt. Tie 
'pätere Nieder?vfsnna (itns Engländers 
tool ling gab demselben btn gegenwärti 
gen Nanrn. 

Diese Insel ist vollstcinbig tim allem 
Zre Verkehr isolitt, unb trotz tbter 
^rtnbi bat feit leidet ihte Be ölketung 
von 6 0 Negern und 1 i Weißen Man
gel an Ll dt nebet ittsnissen, mit Aus
nahme an tropischen Früchten. Daran 
ist liebe,fluß; aber man hat keine 
sch ff?-Gellgetihkit, um du selben an 
derswohin zu Markt zu brinjen und 
dafür Mehl, itiieb, Fleisch, Handwerks
zeug, Kinder u. f. w. aus;utaufb?n. 
So kommt, es. baß bie Eenwvhner der 
Insel »ünlich von einer Hungersnoth 
bedroht wurden. 

Eine Miß Abbet. welch; seit 44 Jah
ren auf der Insel lebt, wen Set sich bes-
halb an bie englische Presse mit ber 
Vorstellung, baß bie Geschäftswelt bem 
Balte dieser ColumbnS Intel zu Hilfe 
kommen möge burch Einrichtung eines 
Schiffsverkehrs mit derfelbm. 

Das würbe eine würdige Zugabe zu 
all' ben Feierlichkeiten fein, womit jene 
Lanbung vor 400 Jahren gegenwärtig 
gefeiert wird. Dem armen Volke aus 
Wallings Jslanb würde sie lieber seilt, 
wie elle Monumente, die man daselbst 
errichten mag. 


